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Kolleg am Ende der Kapazität
SIEGEN Lage am Wildgehege desolat: Räume bis in den letzten Winkel belegt

Das Weiterbildungskolleg
Siegen hat keine

Fachräume – für eine
Schule, die zum Abitur

führt, ein Unding.

ihm � „Ich war von den Socken, als ich

diese Vorlage gelesen habe.“ Jochen

Schürg ist Leiter des Siegener Weiterbil-

dungskollegs, einer Schule für Erwach-

sene, die zum Realschulabschluss und zum

Abitur führt. Er war ganz und gar nicht ein-

verstanden mit den Perspektiven, die ihm

die Stadtverwaltung offerierte. Im Siege-

ner Schulausschuss ging es gestern um die

Zukunft seiner Schule und der insgesamt

358 Schüler.

Der Vormittagsunterricht findet derzeit

in einem Gebäude Am Wildgehege in Wei-

denau statt, die Abendschule ist in der Nie-

derscheldener Höllenwaldstraße unterge-

bracht. Sorgen macht der Standort Wildge-

hege, der komplett mit Klassenräumen be-

legt ist. Hier lernen derzeit 133 Schüler (90

Realschule, 43 Gymnasium). Schürg: „Am

Wildgehege haben wir eine so desolate

Situation, dass wir da nicht bleiben kön-

nen.“ Der einzige Fachraum – ein kombi-

nierter Computer- und Biologieraum – sei

inzwischen zum Klassenraum umfunktio-

niert worden. Eine Schule, die zum Abitur

führen solle, komme aber nicht ohne Fach-

räume aus.

Die Lage und die Klage sind nicht neu,

aber die Stadtverwaltung wollte den Status

quo noch eine Weile beibehalten, um erst

im Zuge der Schulentwicklungsplanung

2014 eine Lösung für das Kolleg zu finden.

Eingehend hatte man die Chancen für ei-

nen Umzug des Vormittagsbereichs in die

Winchenbachschule geprüft, die im Som-

mer 2014 ausläuft.

Hier wären die räumlichen Bedingun-

gen für die Kollegschüler um Längen bes-

ser, aber zwei Probleme zeichnen sich ab:

Die Kosten (rund 2,7 Mill. Euro, darunter

Umbaukosten, aber auch entgangene Ver-

marktungserlöse für das Hauptschulge-

bäude Winchenbach) und die Parkplatzsi-

tuation.

Nach den Berechnungen der Bauver-

waltung müssten 50 bis 80 Parkplätze an

der Winchenbachschule vorgehalten wer-

den. Konflikte mit der Nachbarschaft im

Wohngebiet durch „Parkdruck“ seien zu

erwarten, warnte Stadträtin Babette Bam-

mann. Jochen Schürg: „Der Parkdruck ist

gegenüber dem Fachraumdruck doch

wohl ein kleineres Gut.“

Angelika Flohren (SPD) lenkte den

Blick auf die Parkplatzsituation am Fisch-

bacherberg (Berufskolleg): „Da haben wir

gar keine Parkplätze.“ Zur Winchenbach-

schule müssten die Kollegiaten zur Not

eben laufen. Die Bauverwaltung winkte ab:

Das Baugesetz lasse für die Neueinrich-

tung der Schule keine Ausnahme zu, an-

dere Schulen mit weit schlechteren Park-

platzausstattungen genössen lediglich Be-

standsschutz.

Dass das Weiterbildungskolleg Hilfe

braucht, darüber waren sich alle Schulaus-

schussmitglieder einig. Ebenso, dass man

mit einer Entscheidung nicht warten

könne. Bis zur Sitzung am 16. Januar 2014,

so der einstimmige Auftrag an die Verwal-

tung, sollen Vorschläge für eine provisori-

sche Lösung auf den Tisch, die schon zum

kommenden Schuljahr realisierbar sein

soll. Dabei bleibt die Winchenbachschule

im Fokus. Aber auch andere Ideen kamen

zur Sprache, z. B. die Kooperation mit dem

Siegerland-Kolleg, einer Landes-Einrich-

tung der Erwachsenenbildung, die eben-

falls zum Abitur führt. Neben der Winchen-

bachschule wurden auch andere Gebäude

genannt, darunter die Haardter-Berg-

Schule und die Schule am Fischbacher-

berg. Das wären wohl eher mittelfristige

Perspektiven.

Mit dem Versprechen, im Januar eine

Interimslösung zu präsentieren, beruhigte

Babette Bammann den Chef des Weiterbil-

dungskollegs, der sich nach der Debatte

mit deutlich zufriedenerer Miene wieder

auf seinen Zuhörerplatz setzte – ordnungs-

gemäß mit Socken bekleidet.

Im Sommer 2014 verlassen die letzten Schüler die Winchenbach-Hauptschule. Hier könnte der Vormittagszweig des städtischen Wei-

terbildungskollegs einziehen – wenn genug Parkplätze bereitstehen. Foto: kalle

Wahlen rücken ins Visier
Die Grünen möchten Kandidaten für die Landratswahl stellen

sz Kreuztal/Siegen/Bad Berleburg.

Der Kreisverband Bündnis 90/Die Grü-

nen Siegen-Wittgenstein hat im Rahmen

seiner jüngsten Mitgliederversammlung

am im Haus der Fraktionen in Kreuztal

seinen bisherigen Vorstand im Amt be-

stätigt: Florian Kraft und Dr. Peter Neu-

haus wurden erneut zum Sprecherteam

der Grünen gewählt, Rainer Klein führt

das Amt des Kassierers weiter. Im erwei-

terten Vorstand wurden auch Beisitzer

aus allen Ortsverbänden, der Grünen Ju-

gend und der Kreistagsfraktion gewählt.

Als zentrale Herausforderung der

nächsten Monate sehen Kraft und Neu-

haus die Kommunalwahlen am 25. Mai

2014 an. Folglich debattierte die Ver-

sammlung den in den letzten Wochen er-

arbeiteten Programmentwurf zur Kreis-

tagswahl: „Natur- und Umweltschutz ste-

hen auf Platz 1 unserer Agenda. Dazu

zählen auch die natur- und landschafts-

verträgliche Gestaltung der kommuna-

len Energiewende, die Stärkung der hei-

mischen Wirtschaft durch grüne Techno-

logien, die Förderung eines naturnahen

Tourismus und des ökologischen Land-

baus.“

„Die Verkehrsinfrastruktur wird ein

weiterer Schwerpunkt sein. Wir werden

weiter für sinnvolle und realistische Pro-

jekte kämpfen so etwa den Ausbau der

Rhein-Ruhr-Schiene und die Sanierung

und den Ausbau der bestehenden Ver-

bindungen zwischen Siegerland und

Wittgenstein und den Erhalt und Ausbau

des öffentlichen Personennahverkehrs.“

Auch die regionale Bildungsland-

schaft, die flächendeckende medizini-

sche Versorgung im Ländlichen Raum so-

wie die Sicherung der Teilhabe aller

Menschen am gesellschaftlichen Leben

als Ziel einer engagierten Sozialpolitik

sind Schwerpunkte der Grünen-Pro-

grammatik. Der diskutierte Programm-

entwurf geht nun in die Beratung der

Ortsverbände, ist auch über die Home-

page des Grünen-Kreisverbandes

Ein weiterer Beschluss wurde gefasst:

Die Grünen wollen mit einem eigenen

Kandidaten bzw. mit einer eigenen Kan-

didatin zur Landratswahl 2014 antreten.

„Der amtierende Landrat steht ja vor al-

lem für eins, nämlich für sich selbst. Wir

dagegen wollen Inhalte stark machen:

eine faire und nachhaltige Kreis-Finanz-

politik, transparente Entscheidungen, ei-

nen klaren Kurs in der regionalen Ener-

giepolitik und eine ehrliche Verkehrspo-

litik gehören - neben anderen wichtigen

Politikfeldern dazu“, so die Kreisgrünen.

Alle anstehenden Personalentscheidun-

gen werde der Kreisverband im Januar

treffen.

Keine e inz ige Schule barr ierefre i

Es ist noch ein weiter Weg hin zur Inklu-

sion. Eine Tabelle, die die Siegener

Stadtverwaltung gestern dem Schulaus-

schuss vorlegte, illustriert das in ein-

drucksvoller Weise. Sämtliche Schulen

waren nämlich im Hinblick auf ihre

räumlichen und technischen Vorausset-

zungen für die inklusive Beschulung un-

tersucht worden. Ergebnis: Nicht eine

einzige Schule in Siegen ist vollständig

barrierefrei.

Ganz im Gegenteil: In den allermeisten

Schulen werden die Fragen nach Zu-

gänglichkeit durch selbst öffnende Tü-

ren, Zugänglichkeit durch Rampen, be-

hindertengerechten Toiletten oder Auf-

zügen mit den Worten „Nein, überhaupt

nicht“ beantwortet. Zweithäufigste Ant-

wort: „Sehr vereinzelt“. In fast allen

Schulgebäuden bilden Treppen die

wohl größten Barrieren für mobilitäts-

eingeschränkte Schüler und Lehrer.

Allerdings ist die Rollstuhlgerechtigkeit

bei weitem nicht die einzige Vorausset-

zung für Inklusion. Die meisten der 256

Schüler mit Förderbedarf, die derzeit an

den Siegener Regelschulen unterrichtet

werden, haben Lern- und Entwicklungs-

störungen. Ihre Förderschwerpunkte

sind Lernen, Sprache sowie emotionale

und soziale Entwicklung. Im Primarbe-

reich sind davon 84 Prozent der integra-

tiv beschulten Kinder betroffen, im Se-

kundarbereich 83 Prozent.

Die übrigen Förderschwerpunkte: Hö-

ren und Kommunikation, Sehen, Geis-

tige Entwicklung sowie körperliche

uind motorische Entwicklung.

Nur ein Integrationskind am Gymnasium
Gesamtschule Eiserfeld bekommt einen Aufzug / Schwerpunktschulen für bestimmten Förderbedarf?

dern, die in der Sekundarstufe integrativ

beschult werden, ein Gymnasium besucht:

„Irgendwie funktioniert der Mechanismus,

dass die Gymnasien meinen, sie müssten

sich an der Inklusion nicht beteiligen. Das

muss sich ändern!“

Nach dem Schulgesetz haben die Eltern

von Kindern mit Förderbedarf die Wahl

zwischen einer Förderschule und der inte-

grativen Beschulung in einer Regelschule.

Dafür muss ihnen der Schulträger mindes-

tens ein Angebot machen. Allerdings kön-

nen „Schwerpunktschulen“ gebildet wer-

den. Diese müssen neben den Förder-

schwerpunkten Lernen, Sprache und emo-

tionale und soziale Entwicklung mindes-

tens einen weiteren Förderschwerpunkt

haben.

Die Verwaltung, so André Schmidt, tue

sich schwer mit der Ausweisung von

Schwerpunktschulen. Joachim Pfeifer sah

das ebenfalls kritisch: „Schwerpunktschu-

len für inklusive Beschulung wird es mit

der SPD nicht geben, das ist eine Aufgabe

für alle.“ Im Hinblick auf Rollstuhlgerech-

tigkeit aber sei die Konzentration auf be-

stimmte Schulen sinnvoll, denn dabei gehe

es ja um erhebliche Investitionen. In die-

sem Sinne könnte die Gesamtschule Eiser-

feld, die zudem alle Abschlüsse anbietet,

Schwerpunktschule für den Förderbereich

körperliche/motorische Entwicklung wer-

den.

ihm Siegen. Einen konkreten Schritt hin

zur Inklusion machte der Siegener Schul-

ausschuss gestern, indem er den Bau eines

Aufzugs an der Eiserfelder Gesamtschule

als schnell zu realisierenden Auftrag an

die Verwaltung gab. Denn die Eiserfelder

Schule besuchen zwei Schülerinnen, die

im Rollstuhl sitzen. Um ihnen den Zugang

zu allen Fachräumen zu eröffnen, muss der

Aufzug installiert werden. Nebeneffekt:

Mit der Baumaßnahme können auch Defi-

zite bei Flucht- und Rettungswegen in der

Schule behoben werden, deutete Fachbe-

reichsleiter André Schmidt an.

Als „Riesenproblem“ betrachtete Joa-

chim Pfeifer (SPD) die Tatsache, dass keine

städtische Schule barrierefrei ist. „Skan-

dalös“ fand er, dass nur eines von 115 Kin-

Neunkirchen soll
Fahrgeld zahlen

ihm Siegen/Neunkirchen. Keine Ein-

wände gegen die Gründung einer länder-

übergreifenden Sekundarschule in

Neunkirchen meldet die Stadt Siegen an.

Der Schulausschuss stimmte gestern ein-

mütig diesem Votum der Verwaltung zu.

Darin werden durchaus Auswirkungen

auf die Schullandschaft der Stadt Siegen

beschrieben. Ob sie eintreten, lässt sich

schwer abschätzen, weil man das Wahl-

verhalten der Eltern naturgemäß noch

nicht kennt. Für die Realschule Am

Hengsberg und die Achenbacher Schule

aber könnte die neue Sekundarschule so-

gar existenzgefährdend sein, analysiert

die Verwaltung.

Dennoch werden keine Bedenken ge-

gen die neue Schule erhoben – unter einer

Voraussetzung: Die Schülerfahrkosten

von Schülern aus Neunkirchen zu einer

Siegener Realschule müssten von der Ge-

meinde Neunkirchen erstattet werden.

Argumentation der Verwaltung: Wenn

Neunkirchener Eltern nicht die Sekundar-

schule, sondern eine Realschule für ihr

Kind wählen wollen, liegt die nächstgele-

gene Realschule auf Siegener Stadtgebiet.

Dann müsste die Stadt Siegen als Schul-

träger die Fahrtkosten tragen. Dem will

man offenbar durch eine Vereinbarung

mit Neunkirchen vorbeugen.

Hilfe für den
„kleinen Ganztag“

ihm Siegen. Schulen, die weniger als

50 Kinder im offenen Ganztagsbereich

betreuen, bekommen von der Stadt Sie-

gen einen Extra-Zuschuss. In diesem

Schuljahr sind das die Birlenbacher

Schule (46 Kinder in OGS) und die Hüt-

tentalschule (20 Kinder). Den Löwenan-

teil der zusätzlichen Fördermittel be-

kommt mit 27 000 Euro die Hüttental-

schule, für Birlenbach bleiben 3000 Euro.

Sozialprojekte
in der Kritik

ihm Siegen. Die Schulsozialarbeit,

kreisweit in den vergangenen Monaten

viel diskutiert, weil die Landesförderung

dafür auslaufen soll, stieß gestern im Sie-

gener Sozialausschuss nicht nur auf posi-

tive Resonanz. Der Ausschuss hatte zwei

verschiedene Konzepte auf dem Tisch:

Das Projekt „Erle“, bei dem es um sozial-

pädagogische Förderung in der Grund-

schule geht, und die aus dem Bildungs-

und Teilhabepaket (BuT) finanzierte

Schulsozialarbeit.

Beide Konzepte wurden von Joachim

Pfeifer (SPD) völlig unterschiedlich be-

wertet. Während er „Erle“ lobte und ins-

besondere die persönliche Anbindung

der Sozialpädagogen an die jeweilige

Schule hervorhob, sei die Schulsozialar-

beit in Projektform, wie sie im Rahmen

des Bildungs- und Teilhabepakets finan-

ziert werde, fragwürdig, weil zu punktu-

ell. Zum Teil seien solche Projekte auch

Sache der Lehrer.

Zwei sozialpädagogische Fachkräfte

sind über BuT in Siegen bis zum 31. Juli

2014 beschäftigt. Projektbeispiele ihrer

Arbeit: Moscheebesuch, Walderlebnistag,

Medienprojekt in der CVJM-Bildungs-

stätte, Ausflug nach Oberhundem mit

Wanderungen, Planwagenfahrt, Pferde-

putzen und gemütlichem Beisammen-

sein, Theaterprojekt, Elterncafé an der

Geisweider Grundschule und eine Befra-

gung von Grundschülern zum Thema

„Was machst du denn so?“ Es ging um das

Freizeitverhalten der Kinder. Ergebnis:

Am liebsten wollen sie gemeinsam mit ih-

ren Freunden etwas unternehmen. Er-

reicht wurden bei den Aktivitäten 670

Kinder, heißt es in dem Bericht für den

Schulausschuss.

Sollte die sozialpädagogische Arbeit

nach den Sommerferien weitergehen,

will der Schulausschuss beraten, welches

Konzept sinnvoll ist und wie die Schulso-

zialarbeit künftig angelegt werden soll.

Thema: Zahnheilkunde
50. wissenschaftliche Herbsttagung der heimischen Zahnärzte

sz Siegen. Zum 50. Mal fand die wis-

senschaftliche Herbsttagung der Zahn-

ärzte aus dem Raum Siegen/Olpe/Witt-

genstein in der Krönchenstadt statt, die

ihren Anfang im November 1963 nahm –

begründet in der Entfernung zwischen

Siegen und dem Kammersitz Münster, an

dem die Fortbildungen bis heute noch

größtenteils stattfinden.

Da man sich von der Kammer die Re-

ferenten, die ausschließlich von der Uni-

versität Münster kamen, und die The-

men, nicht länger vorschreiben lassen

wollte, entstand 1991 der Zahnärztliche

Arbeitskreis Siegen (ZAAK). Fortan er-

folgten Organisation, Gestaltung und Fi-

nanzierung ausschließlich durch diesen

Arbeitskreis, der im Laufe der Jahre sein

Fortbildungsangebot auf eine monatliche

Veranstaltung im Hörsaal des Jung-Stil-

ling-Krankenhauses erweiterte.

Auch in diesem Jahr wurde den heimi-

schen Zahnärzten ein umfangreiches

Spektrum aus allen traditionellen Teilbe-

reichen der Zahnheilkunde angeboten.

Siegens Bürgermeister Steffen Mues hob

in seinem Grußwort die Innovationsleis-

tungen der niedergelassenen Kollegen

hervor – nicht nur in Form von Fortbil-

dungen, sondern auch in ihren Praxen.

Ein Auch ein Vorstandsmitglied der

Zahnärztekammer Westfalen-Lippe be-

tonte das Engagement, neben der tägli-

chen Praxis solch ein Fortbildungsange-

bot über 50 Jahre am Leben zu halten.

Das allein spreche für die Kollegenschaft.

Rückblicke und Aussichten für die ein-

zelnen Fachbereiche waren die Vortrags-

inhalte folgender Referenten: Prof. Dr.

Dr. B.H. Hell (Siegen, Thema: „Mund-,

Kiefer- und Gesichtschirugie), Prof. Dr.

Dr. H. von Domarus (Hamburg, „Lippen,

Kiefer, Gaumenspalten), Dr. W. Wester-

mann (Emsdetten, „Parodontologie“),

Prof. Dr. K.-H. Utz (Bonn, „Zahnersatz-

kunde“), Prof. Dr. P.-G. Jost-Brinkmann

(Berlin, „Kieferorthöpädie“), Prof. Dr. Dr.

H. J.Stähle (Heidelberg, „Zahnerhaltung“.


